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Phot.
Haberkorn

De Gigerliheiri hat Herdöpfel
i d'Stadt bracht. En guete
Priis hat er glöst. E Stadtrund-
fahrt gaht für en Uslandsreis,
hat er tankt; da chame wenig-
stens au emal mit so eme Eng-
länder oder Amerikaner uf
eim Bank hocke a. x

De Gigerliheiri
paßt sich der
Umgebig a!

einsteigen
«Jetzt fahren wir durch das eleganteste
Boulevard Zürichs, die Bahnhofstraße»

Uf der Waid stiigt alles us zum 's Panorama aluege.
«Schön isch es, eusers Züri! Bis i d'Berg ie gseht me.
's Herz gaht eim uf !» - «Will you please take a little
more care of your umbrella»

Sogar aus Indien stammen die Fremden,
die Zürich bewundern

Mrs. Seavens aus London neigt zu skep-
tischer Betrachtung

«Was meined Sie? Säged Sie's au namal!

Der Bahnhof Enge, zur Abwechslung nicht aus
Beton, sondern aus gutem, altem Gotthard-Gneis
S^aUt Phot. Plever

Obvon derSonneoder ./*
von Züridis Sehens-
Würdigkeiten gehlen- ^det?

Möns. Girard aus Paris: «Mais
pas Paris!»

Städten sind Stadtrundfahrten üblich! Der Reisende liebt solche

Fahrten, die mit dem sprachgewandten Organ eines Fremden-

führers ausgerüstet sind, als die bequemste Art des Reisens.

Innert kürzesterFrist lernt er, ohne lästiges Suchen im Baedecker,

eine ganze Stadt kennen. Heimlich findet es der Einheimische

rührend, daß Amerikaner, Engländer, Deutsche und Indier

seiner Stadt gebührende Aufmerksamkeit schenken und sein

Stolz findet es schließlich ganz in Ordnung,- daß ihre Sehens-

Würdigkeiten an den Mann gebracht und in alle Sprachen über-

setzt werden. «It's verry nice!» hört er eine Dame aus dem

Autocar rufen. Da lächelt.der Einheimische und findet seine

Stadt ZU Fuß noch viel schöner! Aufnahmen H. Staub

«Take it away! At once take it away!» — «Jä so!
Sie meined, ich seilen uftue. Sab chan i scho! Dä isch
im Stand! Besser als er usgseht!»

Die neue Börse
Phot. ] ever

LJ eberall auf der Welt nimmt der Einheimische das Privileg

fär sich in Anspruch, besser als der Fremde seine Stadt zu

kennen. Mit überlegener Miene begegnet er den Autocars, die

Fremde aus aller Herren Länder immer zu gleicher Zeit durch

die selben Straßen der Stadt führen. Immerhin, nur in Welt-
«He! Halt det! He! Das ischt doch
e chaibe Pressierete hütigstags!»

« Praktischi Lüt, die Amerikaner Me cha viel besser
luege. Es bländet au viel weniger!»

Die Seele der Stadtrundfahrt: der Fremdenführer
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